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schon Jetzt die Einschätzung1, dass das klar argumentierende, füssig geschriebene
Buch alle wıissenschaftlichen Bemühungen eın historisches Verstaändnıis des Ablasses
beflügeln wiırd. hat 1n Iuzıder Analyse 1ne Bedeutungsseıite des mıttelalterlichen Ab-
lasswesens rekonstruiert, die INnan bel künftigen Befassungen mıt dem Thema nıcht mehr
wırd 1gnorıeren können.

Marcel Nieden

L1HOMAS KAUEFMANN: Erlöste und Verdammte. Eıne Geschichte der Retormation. Mun-
chen: Beck 2016 512 zahlr. tarb Abb ISBN 9786-3-406-69%6!  —/ Geb 26,95

An Reformationsgeschichten und Lutherbiographien mangelt 1n diesem Retormati-
onsJjahr 2017 1L  5 SaNz und s dl nıcht. Was sıch jedoch 1m Unterschied trüheren Dar-
stellungen verandert hat, 1ST der grundlegende historiographische Zugang diesem The-

Heute begreift INnan die Retormatıion 1n viel starkerem alße als eınen komplexen
Ereigniszusammenhang relıg1öser, kırchlicher, theologischer, politischer, medialer und
mentaler Umstände, der sowohl deren Voraussetzungen als auch Folgen mıtberücksich-
tigt. Eıne solche Darstellung e1nes komplexen Ereigniszusammenhangs hat der Vft mıt
se1ner Studie 1n vorzüglicher und brillanter We1se vorgelegt.

Di1e Retormatıon el eın »historiographisch und erinnerungskulturell allgegenwärti-
SCS, hoch umstrıttenes und zugleich diffuses Thema«, deren Grofnarrative 1n der 1I1-
wartıgen Forschung 1n vielfältiger We1se dekonstrulert werde. Fın kohärentes Grofßnar-
ratıv der Retformatıion der Vt gleichwohl den Begınn se1nes orofßen Panoramas:
5Luther und se1ne Auseinandersetzung mıt der Papstkirche« (S 17), ALLS der sıch dann
Jjene Zuspitzungen, Kontroversen und Verwerfungen ergeben hätten, 1n deren Folge die
Retformatıion zustande kam Dabe1 Se1l Luther keinestalls 1n die Sphäre des Monumentalen

rücken. Vielmehr stehe Anfang dieser Ereignisse aufgrund der Eigenartigkeit
eıner historischen Konstellation, die Jjene grundstürzende revolutionäre Veränderung
möglıch machte. In eınem ersten Hauptteil werden die politischen, soz1alen und religi-
Osen Voraussetzungen der Retormatıion dargestellt: eınerselts die permanente osmanısche
Bedrohung, verstarkt durch den Fall VOoO  5 Konstantinopel 1453, andererseıts die
gveographischen Entdeckungen und die Erschließung Sökonomischer Raume ZU
Ende des Jahrhunderts, die standısche gesellschaftliche Ordnung, die Machtverteilung
1n Europa, aber auch ZEeISTIZE (Humanısmus) und geistliche Autbruche (Frömmigkeıt)
und Fehlformen (Ablass) /Zu den Voraussetzungen der Retormatıion zahlte schließlich
auch die Revolution des Buchdrucks. Im zweıten Hauptteil werden dreizehn sturmiısche
Jahre der fr uhen Retormatıion ıs 530 dargestellt, als deren Begınn der Ausbruch des
Ablassstreıites 1m Herbst 1517 oilt. Das Scheitern des »Augsburger Reichstags« mach-

gleichzeitig sichtbar, dass die Einheit der lateineuropäischen Kirche zerbrochen W Al.

In diesen dreizehn Jahren selen die entscheidenden ınternen Differenzierungsprozesse
fur das retormatorische ager vollzogen worden: die Entscheidung ZUSZSUNSICN eıner Ob-
rigkeitlichen Retormatıon und die Entfaltung der theologischen Lehre Aufgrund SE1-
Ner breıiten Kenntnıis der Quellen und der einschlägigen Forschungstradıitionen geht der
Vt 1n der Entfaltung VO Luthers SS retormatorischer Rechtfertigungslehre umsichtig
VO  v uch WEn dieser TOZeEeSsSs detail aum rekonstrulert werden könne, die rage
nach dem Einfluss der spätmittelalterlichen Mystik oder augustinıscher Ordenstradıitio-
19148 umstrıtten LSt, el das Ergebnis doch eindeutig: Alleın aufgrund der Gnade, die der
Mensch VO (JoOtt Passıv erhält, empfängt Jjene Gerechtigkeit, die ıhn gerecht macht. SO
stehe diese Lehre Ausgangspunkt dafür, »cdlas Christentum auf den Glauben Ze11-
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schon jetzt die Einschätzung wagen, dass das klar argumentierende, flüssig geschriebene 
Buch alle wissenschaftlichen Bemühungen um ein historisches Verständnis des Ablasses 
beflügeln wird. H. hat in luzider Analyse eine Bedeutungsseite des mittelalterlichen Ab-
lasswesens rekonstruiert, die man bei künftigen Befassungen mit dem Thema nicht mehr 
wird ignorieren können.

Marcel Nieden

Thomas Kaufmann: Erlöste und Verdammte. Eine Geschichte der Reformation. Mün-
chen: C. H. Beck 2016. 512 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-406-69607-7. Geb. € 26,95.

An Reformationsgeschichten und Lutherbiographien mangelt es in diesem Reformati-
onsjahr 2017 nun ganz und gar nicht. Was sich jedoch im Unterschied zu früheren Dar-
stellungen verändert hat, ist der grundlegende historiographische Zugang zu diesem The-
ma. Heute begreift man die Reformation in viel stärkerem Maße als einen komplexen 
Ereigniszusammenhang religiöser, kirchlicher, theologischer, politischer, medialer und 
mentaler Umstände, der sowohl deren Voraussetzungen als auch Folgen mitberücksich-
tigt. Eine solche Darstellung eines komplexen Ereigniszusammenhangs hat der Vf. mit 
seiner Studie in vorzüglicher und brillanter Weise vorgelegt. 

Die Reformation sei ein »historiographisch und erinnerungskulturell allgegenwärti-
ges, hoch umstrittenes und zugleich diffuses Thema«, deren Großnarrative in der gegen-
wärtigen Forschung in vielfältiger Weise dekonstruiert werde. Ein kohärentes Großnar-
rativ der Reformation setzt der Vf. gleichwohl an den Beginn seines großen Panoramas: 
»Luther und seine Auseinandersetzung mit der Papstkirche« (S. 17), aus der sich dann 
jene Zuspitzungen, Kontroversen und Verwerfungen ergeben hätten, in deren Folge die 
Reformation zustande kam. Dabei sei Luther keinesfalls in die Sphäre des Monumentalen 
zu rücken. Vielmehr stehe er am Anfang dieser Ereignisse aufgrund der Eigenartigkeit 
einer historischen Konstellation, die jene grundstürzende revolutionäre Veränderung 
möglich machte. In einem ersten Hauptteil werden die politischen, sozialen und religi-
ösen Voraussetzungen der Reformation dargestellt: einerseits die permanente osmanische 
Bedrohung, verstärkt durch den Fall von Konstantinopel 1453, andererseits die neuen 
geographischen Entdeckungen und die Erschließung neuer ökonomischer Räume zum 
Ende des 15. Jahrhunderts, die ständische gesellschaftliche Ordnung, die Machtverteilung 
in Europa, aber auch geistige (Humanismus) und geistliche Aufbrüche (Frömmigkeit) 
und Fehlformen (Ablass). Zu den Voraussetzungen der Reformation zählte schließlich 
auch die Revolution des Buchdrucks. Im zweiten Hauptteil werden dreizehn stürmische 
Jahre der frühen Reformation bis 1530 dargestellt, als deren Beginn der Ausbruch des 
Ablassstreites im Herbst 1517 gilt. Das Scheitern des »Augsburger Reichstags« mach-
te gleichzeitig sichtbar, dass die Einheit der lateineuropäischen Kirche zerbrochen war. 
In diesen dreizehn Jahren seien die entscheidenden internen Differenzierungsprozesse 
für das reformatorische Lager vollzogen worden: die Entscheidung zugunsten einer ob-
rigkeitlichen Reformation und die Entfaltung der theologischen Lehre. Aufgrund sei-
ner breiten Kenntnis der Quellen und der einschlägigen Forschungstraditionen geht der 
Vf. in der Entfaltung von Luthers sog. reformatorischer Rechtfertigungslehre umsichtig 
vor. Auch wenn dieser Prozess en detail kaum rekonstruiert werden könne, die Frage 
nach dem Einfluss der spätmittelalterlichen Mystik oder augustinischer Ordenstraditio-
nen umstritten ist, sei das Ergebnis doch eindeutig: Allein aufgrund der Gnade, die der 
Mensch von Gott passiv erhält, empfängt er jene Gerechtigkeit, die ihn gerecht macht. So 
stehe diese Lehre am Ausgangspunkt dafür, »das Christentum auf den Glauben zu zen-
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trıeren und die Leıistungen mobilisieren« (S 104) Luthers Ablassthesen wurden
iınsofern Inıtialzüundung der Retformatıion als SIC 11 hohe Dynamık der Ver-
breitung erzielten und zugleich Erzbischoft Albrecht VO Brandenburg SIC ZU Anlass
ILEL hatte ıhnen Luthers Rechtgläubigkeıit durch die Theologische Fakultät
Maınz Beweıls stellen Di1e Leıipzıger Dıisputation und die vielen Streitschritten
der fruhen Jahre uüuhrten letztlich ZU Bruch MI1L dem apst Der Augsburger Reichstag
530 der letztlich scheiterte stellte dann W, Abschluss dieser sturmiıschen
Jahre dar denen auch iınnerevangelischen ager 11 Reihe VO theologischen Klä-
FUNSSPFOZCSSCH notwendig (Karlstadt Bauernkrieg, chwärmer Abendmahls-
streıt) Der Reichstag machte nunmehr deutlich dass die Retormatıion definitiv IN  T
leıne) politische rage geworden« Walr (S 193)

Fın Hauptteıil SPpannt nunmehr den ogen über das retormatorische Uro-
Pa ıs 600 Mıt dem Zeıtalter der Retormatıion erhielt Lateineuropa C111 Gesicht
Nıcht mehr die Einheit der Christianitas dem apst als ıhrem aupt machte EKuropa
ALLS sondern die Vielzahl einzelner Länder MItL nunmehr unterschiedlichen Kontessionen
Der Vft enttaltet diesen TOZESS anhand der truhreformatorischen ewegungen außerhalb
des Reiches den Nıederlanden Frankreich und England Skandinavien Italien
und Spanıen und östliıchen EKuropa Austührlich wırd auch die tranzösischsprachi-
C Retformatıion Johannes Calvın und der reformierten Internationalen dargelegt
Der Augsburger Religionsfriede Jahr 1555 den Iutherische Theologen euphorisch
anerkannten während die Vertreter der röomiısch katholischen Kirche dessen Legıtimi1-
Lal bestritten wurde schliefßlich ZU Kern europäischen Friedensordnung, WIC SIC
nach dem 30 Jahrigen rıcg 648 unster und Osnabrück festgelegt werden konnte
Kenntnisreic beschreibt der Vf auch die Folgen der Retormatıion fur den roöomiıschen
Katholizismus Aufgrund dieser Herausforderung hatte die Kirche manche theologischen
Uneindeutigkeiten beseitigt und striktere Regeln etabliert die SIC VO der pluraleren M1L-
telalterlichen Kirche unterschieden die Luther aufbegehrt hatte Vor allem il das
TIrıienter Konzil als epochal wertien Der durch die Retormatıion TZWUNSCHC Konso-
liıdıierungsprozess habe die romische Kirche befähigt »konsequent den Weg der Globalı-
SICFUNGS beschreiten und ZUTLF Weltkirche werden« (S 315)

Di1e beiden abschliefßenden Kapitel wıdmen sıch den Fragen nach den Wırkungen der
Retformatıion fur die Moderne un nach der Wahrnehmung der Retormatıon der Neu-
e1T Dittferenziert und kritisch geht der Vft zunachst MI1L dem »protestantischen Meıs-

gleichsam ALLS der Retformatıion ENISPrUNSCENEN Neuzeılt« (S 356)
die der Komplexität der Transformationsprozesse nıcht gerecht werde In dieser rage

INnan zwıischen direkten und ındirekten Wirkungen unterscheiden /Zu den direkten
Wırkungen gehöre die Ausbildung protestantischer Kontessionskulturen die Förderung
natiıonalsprachlicher ext und Druckproduktionen 11 historisch philologische X-
krıitık die sıch ALLS kritischen Verhältnis ZULC kirchlichen Tradıtion ergab und die
Kritik der römıiısch katholischen Sexualmoral Zu Recht kritisch wırd die Weber-These
(Zusammenhang VO Protestantiısmus und Wirtschaft Recht Rationalıitat Individualis-
mus) diskutiert In dem Verhältnis VO Retormatıon und Moderne sıeht der Vf keinen
monokausalen Zusammenhang Das abschließende Kapitel beleuchtet die protestantıische
Memorialkultur der Centenarteiern die Debatte über die Deutung Luthers beginnend
MI1L der Urientierung der Biographie Luthers der Retformationszeıit des Freiheits-
helden der Aufklärung, des Inbegriffs des Subjektivismus deutschen Idealismus hın
ZUTLF wıissenschaftlichen Hiıstoriographie VOoO 19 ]hdt b1s 1 die Gegenwart. Erganzt wırd
dieser UÜberblick MI1L Hınweılisen auf angloamerikanische Perspektiven aut die —-
terschiedliche Reformationshistoriographie ı der IDID)  v und der BR  — ıs 990 Di1e ak-
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trieren und gegen die Leistungen zu mobilisieren« (S. 104). Luthers Ablassthesen wurden 
insofern zu einer Initialzündung der Reformation, als sie eine hohe Dynamik der Ver-
breitung erzielten und zugleich Erzbischof Albrecht von Brandenburg sie zum Anlass 
genommen hatte, an ihnen Luthers Rechtgläubigkeit durch die Theologische Fakultät 
Mainz unter Beweis zu stellen. Die Leipziger Disputation und die vielen Streitschriften 
der frühen Jahre führten letztlich zum Bruch mit dem Papst. Der Augsburger Reichstag 
1530, der letztlich scheiterte, stellte dann einen gewissen Abschluss dieser stürmischen 
Jahre dar, in denen auch im innerevangelischen Lager eine Reihe von theologischen Klä-
rungsprozessen notwendig waren (Karlstadt, Bauernkrieg, Schwärmer, Abendmahls-
streit). Der Reichstag machte nunmehr deutlich, dass die Reformation definitiv »primär 
[eine] politische Frage geworden« war (S. 193).

Ein weiterer Hauptteil spannt nunmehr den Bogen über das reformatorische Euro-
pa bis 1600. Mit dem Zeitalter der Reformation erhielt Lateineuropa ein neues Gesicht. 
Nicht mehr die Einheit der Christianitas unter dem Papst als ihrem Haupt machte Europa 
aus, sondern die Vielzahl einzelner Länder mit nunmehr unterschiedlichen Konfessionen. 
Der Vf. entfaltet diesen Prozess anhand der frühreformatorischen Bewegungen außerhalb 
des Reiches, in den Niederlanden, in Frankreich und England, in Skandinavien, in Italien 
und Spanien und im östlichen Europa. Ausführlich wird auch die französischsprachi-
ge Reformation unter Johannes Calvin und der reformierten Internationalen dargelegt. 
Der Augsburger Religionsfriede im Jahr 1555, den lutherische Theologen euphorisch 
anerkannten, während die Vertreter der römisch-katholischen Kirche dessen Legitimi-
tät bestritten, wurde schließlich zum Kern einer europäischen Friedensordnung, wie sie 
nach dem 30-jährigen Krieg 1648 in Münster und Osnabrück festgelegt werden konnte. 
Kenntnisreich beschreibt der Vf. auch die Folgen der Reformation für den römischen 
Katholizismus. Aufgrund dieser Herausforderung hatte die Kirche manche theologischen 
Uneindeutigkeiten beseitigt und striktere Regeln etabliert, die sie von der pluraleren mit-
telalterlichen Kirche unterschieden, gegen die Luther aufbegehrt hatte. Vor allem sei das 
Trienter Konzil als epochal zu werten. Der durch die Reformation erzwungene Konso-
lidierungsprozess habe die römische Kirche befähigt, »konsequent den Weg der Globali-
sierung zu beschreiten und zur Weltkirche zu werden« (S. 315).

Die beiden abschließenden Kapitel widmen sich den Fragen nach den Wirkungen der 
Reformation für die Moderne und nach der Wahrnehmung der Reformation in der Neu-
zeit. Differenziert und kritisch geht der Vf. zunächst mit dem »protestantischen Meis-
ternarrativ einer gleichsam aus der Reformation entsprungenen Neuzeit« (S. 356) um, 
die der Komplexität der Transformationsprozesse nicht gerecht werde. In dieser Frage 
müsse man zwischen direkten und indirekten Wirkungen unterscheiden. Zu den direkten 
Wirkungen gehöre die Ausbildung protestantischer Konfessionskulturen, die Förderung 
nationalsprachlicher Text- und Druckproduktionen, eine historisch-philologische Text-
kritik, die sich aus einem kritischen Verhältnis zur kirchlichen Tradition ergab, und die 
Kritik an der römisch-katholischen Sexualmoral. Zu Recht kritisch wird die Weber-These 
(Zusammenhang von Protestantismus und Wirtschaft, Recht, Rationalität, Individualis-
mus) diskutiert. In dem Verhältnis von Reformation und Moderne sieht der Vf. keinen 
monokausalen Zusammenhang. Das abschließende Kapitel beleuchtet die protestantische 
Memorialkultur der Centenarfeiern, die Debatte über die Deutung Luthers, beginnend 
mit der Orientierung an der Biographie Luthers in der Reformationszeit, des Freiheits-
helden in der Aufklärung, des Inbegriffs des Subjektivismus im deutschen Idealismus hin 
zur wissenschaftlichen Historiographie vom 19. Jhdt. bis in die Gegenwart. Ergänzt wird 
dieser Überblick mit Hinweisen auf angloamerikanische Perspektiven sowie auf die un-
terschiedliche Reformationshistoriographie in der DDR und der BRD bis 1990. Die ak-
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tuelle Forschungslage bilanziıert der Vt damıt, dass S1E »1m (3anzen dazu geführt 'habe],
dass die« Retormatıion als eın relatıv einheıtlicher, historisch kohärenter Sachverhalt auf-
gelöst wurde« (S 422) Di1e truüuhe Retormatıion erscheint dem Vt W1€ der abschließende
Epilog urz darlegt als das > Laboratorium der relig1ösen Möglichkeiten« des Protestan-
t1sSmus (S 426), »e1Ine polypotente Zelle des Protestantismus«, 1n der der Vt ohl auch
die Möglichkeiten der künftigen Gestalt des Protestantismus begründet sıeht. Dem Vt
1ST 1ne wunderbare, reich bebilderte, brillant geschriebene Geschichte der Retormatıion
und ıhrer Wirkung 1n die euzeıt gelungen, die jeder mıt oroßem (Gsew1ınn lesen wiırd.
Fın theologischer Leser Mag vielleicht das Buch enttaäuscht ZUTLF Seılite legen. Theo-
logische Fragestellungen werden hier 1Ur margınal gestreift. Ihm se1en andere Buücher des
gleichen AÄAutors nahegelegt.

(„uünter Frank

VOLKER L.EPPIN: Di1e tremde Retormatıion. Luthers mystische Wurzeln. Muünchen:
Beck 2016 247 Abb ISBN 9786-3-406-69081-5 Geb 21,95

Volker Leppın gehört zweıtellos den herausragendsten Luthertorschern der egen-
Wart Nıcht 1Ur eınem Fachpublikum 1St eın wichtiger Gesprächspartner, auch eınem
breıiteren Publikum hat 1n der Vergangenheıt CUECTITEC Forschungsergebnisse 1n verstand-
hcher orm vermuittelt und ıhm ermöglıcht, sıch eınen aktualisıerten Luther und 1ne
aktualisierte Reformationsgeschichte VOTL Augen fuhr en Hınreichend ekannt sınd
dabei se1ne Bemühungen, die Verankerung der Theologie Luthers 1n der Mystik heraus-
zuarbeıten, die nıcht Luthers eıgene Leistung herabsetzen, sondern ıhn 1n eınem Tradıti-

verstehen wollen
Dieser mystischen Verankerung wıdmet sıch auch die vorliegende Untersuchung, die

eınen VO vielen Beıtragen ZU Reformationsjubiläum 2017 darstellt. Dieses csteht be-
kanntlich eiınem LOgO, das Luther zeıgt und mıt dem Wort N dem Johannesprolog
»ÄAm Anfang W alr das W/OrTt« autwartet. Damlıt scheint Leppın 1n seınem Vorwort auf be-

provozierende \We1ise spielen, ındem die rage, W aS Anfang W adl, jedenfalls
nıcht mıt >Luther« beantworten 11l Er schliefßt vielmehr: » AÄAm Anfang WL die Mystik.«
(S 10) Be1l aller Sympathie fur se1ınen AÄAnsatz und auch bel aller zweıtellosen Richtigkeıit,
die mystische Tradition starker 1N$s Blickteld rücken, WEn INnan nach den Wurzeln
VO Luthers Theologie fragt diese Pointierung 1ST dann vielleicht doch Spitz.
Gerade 1m Kontext des JubiläumsJjahres und der Bereitschaft vieler Menschen, plakatıvere
Satze aufzusaugen, sollte INnan vorsichtiger damıt se1n, solche Zuspitzungen vorzuneh-
IMECN, die wıederum Verengungen darstellen und Verzerrungen 1n die elt SCEIZECN, denen
sıch gerade Leppın [8)]8% dankenswerterweıse heftig wıdersetzt. Wenn Iiwa anderer
Stelle 1m Blick auf Luthers Taulerlektüre konstatiert » W/as spater, auch 1n Luthers Augen,
als NECU oilt, wurzelt 1m Alten und ırug doch mafßgeblich jenen Anderungen bel,; die
1n der Retformatıion die kıirchliche und politische Landschaft Kuropas umpflügen sollten.«
(S 26), dann tragt 1ne wichtige Differenzierung eın wırd diese aber noch ausreichend
wahrgenommen oder bleibt Ende Luther als reiner mystischer Theologe übrıg?

Was diesem Begıinn tolgt, 1St der Versuch, das mystische Erbe bel Luther ıs 530
verfolgen. Dabei kommt Zzuerst Luthers Beichtvater Staupiıitz 1n den Blick, dessen Chrı1s-
tozentrık gzespelst 1St ALLS spätmittelalterlicher Christusfrömmigkeit. Danach wıdmet
sıch Johannes Tauler, dessen Predigten Luther mıt oroßem (Gsew1ınn las, VOTL allem, weıl

hier die >»Grundmelodie der spateren Rechtfertigungslehre« (S 25) entdeckt habe W1@e
bereıts 1n trüheren Veröffentlichungen bindet Leppın sodann die Auseinandersetzung
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tuelle Forschungslage bilanziert der Vf. damit, dass sie »im Ganzen dazu geführt [habe], 
dass ›die‹ Reformation als ein relativ einheitlicher, historisch kohärenter Sachverhalt auf-
gelöst wurde« (S. 422). Die frühe Reformation erscheint dem Vf. – wie der abschließende 
Epilog kurz darlegt – als das »Laboratorium der religiösen Möglichkeiten« des Protestan-
tismus (S. 426), »eine polypotente Zelle des Protestantismus«, in der der Vf. wohl auch 
die Möglichkeiten der künftigen Gestalt des Protestantismus begründet sieht. Dem Vf. 
ist eine wunderbare, reich bebilderte, brillant geschriebene Geschichte der Reformation 
und ihrer Wirkung in die Neuzeit gelungen, die jeder mit großem Gewinn lesen wird. 
Ein theologischer Leser mag vielleicht das Buch etwas enttäuscht zur Seite legen. Theo-
logische Fragestellungen werden hier nur marginal gestreift. Ihm seien andere Bücher des 
gleichen Autors nahegelegt.

Günter Frank

Volker Leppin: Die fremde Reformation. Luthers mystische Wurzeln. München: 
C. H. Beck 2016. 247 S. m. Abb. ISBN 978-3-406-69081-5. Geb. € 21,95.

Volker Leppin gehört zweifellos zu den herausragendsten Lutherforschern der Gegen-
wart. Nicht nur einem Fachpublikum ist er ein wichtiger Gesprächspartner, auch einem 
breiteren Publikum hat er in der Vergangenheit neuere Forschungsergebnisse in verständ-
licher Form vermittelt und es ihm so ermöglicht, sich einen aktualisierten Luther und eine 
aktualisierte Reformationsgeschichte vor Augen zu führen. Hinreichend bekannt sind 
dabei seine Bemühungen, die Verankerung der Theologie Luthers in der Mystik heraus-
zuarbeiten, die nicht Luthers eigene Leistung herabsetzen, sondern ihn in einem Traditi-
onsstrom verstehen wollen.

Dieser mystischen Verankerung widmet sich auch die vorliegende Untersuchung, die 
einen von vielen Beiträgen zum Reformationsjubiläum 2017 darstellt. Dieses steht be-
kanntlich unter einem Logo, das Luther zeigt und mit dem Wort aus dem Johannesprolog 
»Am Anfang war das Wort« aufwartet. Damit scheint Leppin in seinem Vorwort auf be-
wusst provozierende Weise zu spielen, indem er die Frage, was am Anfang war, jedenfalls 
nicht mit »Luther« beantworten will. Er schließt vielmehr: »Am Anfang war: die Mystik.« 
(S. 10) Bei aller Sympathie für seinen Ansatz und auch bei aller zweifellosen Richtigkeit, 
die mystische Tradition stärker ins Blickfeld zu rücken, wenn man nach den Wurzeln 
von Luthers Theologie fragt – diese Pointierung ist dann vielleicht doch etwas zu spitz. 
Gerade im Kontext des Jubiläumsjahres und der Bereitschaft vieler Menschen, plakativere 
Sätze aufzusaugen, sollte man vorsichtiger damit sein, solche Zuspitzungen vorzuneh-
men, die wiederum Verengungen darstellen und Verzerrungen in die Welt setzen, denen 
sich gerade Leppin sonst dankenswerterweise heftig widersetzt. Wenn er etwa an anderer 
Stelle im Blick auf Luthers Taulerlektüre konstatiert »Was später, auch in Luthers Augen, 
als neu gilt, wurzelt im Alten – und trug doch maßgeblich zu jenen Änderungen bei, die 
in der Reformation die kirchliche und politische Landschaft Europas umpflügen sollten.« 
(S. 26), dann trägt er eine wichtige Differenzierung ein – wird diese aber noch ausreichend 
wahrgenommen oder bleibt am Ende Luther als reiner mystischer Theologe übrig?

Was diesem Beginn folgt, ist der Versuch, das mystische Erbe bei Luther bis 1530 zu 
verfolgen. Dabei kommt zuerst Luthers Beichtvater Staupitz in den Blick, dessen Chris-
tozentrik gespeist ist aus spätmittelalterlicher Christusfrömmigkeit. Danach widmet er 
sich Johannes Tauler, dessen Predigten Luther mit großem Gewinn las, vor allem, weil 
er hier die »Grundmelodie der späteren Rechtfertigungslehre« (S. 25) entdeckt habe. Wie 
bereits in früheren Veröffentlichungen bindet Leppin sodann die Auseinandersetzung um 


